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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 
sehr geehrte Stadträtinnen und Stadträte, 

mit großem Interesse verfolgen wir die Diskussionen in den städtischen Gremien zum 
Bauvorhaben auf dem Saurer Allma-Gelände. Als umwelt- und klimabewegte Bürger*innen und 
vor allem als Eltern machen auch wir uns Gedanken darüber, in welche Richtung sich die  
Lebensbedingungen in unserer Stadt entwickeln sollen.

Wir wünschen uns, dass unsere Kinder in einem gesunden Umfeld mit viel Grün, sauberer Luft und 
geringem Verkehrsaufkommen, in einer sozialen, solidarischen Gesellschaft aufwachsen. Im Sinne 
eines „umgekehrten“ Generationenvertrags dürfen wir nicht nur von den Jungen erwarten, dass 
sie später die Alten versorgen. Auch wir, die Älteren, haben die Verantwortung dafür, dass unsere 
Nachkommen einen intakten Planeten vorfinden (soweit das überhaupt noch möglich ist).

Der Geschäftsführer der Sozialbau, Herr Singer, argumentierte im letzten Klimabeirat, Wohnen 
müsse vor allem bezahlbar sein und deshalb plane er, die Geschosswohnungen auf dem Saurer 
Allma-Gelände lediglich nach dem Mindeststandard zu bauen. Aus marktwirtschaftlicher Sicht mag
dies durchaus Sinn ergeben. Nur: betrachtet man es in einem größeren Rahmen, dann wird klar, 
dass es zu kurz gedacht ist. Denn was auf den ersten Blick preisgünstiger erscheint (also die 
herkömmliche Bauweise), ist langfristig gesehen die teurere Variante. Um zu einem ehrlichen Preis 
zu gelangen, muss man die gesamte Lebensdauer eines Hauses betrachten – denn ein 
Effizienzhaus spart ja im Betrieb Energie ein. Je nach Gebäudetyp amortisiert sich ein höherer 
Herstellungspreis sogar bereits nach 15 Jahren. Bei Mietwohnungen werden die langfristig 
entstehenden höheren Energiekosten letztendlich auf den Mieter abgewälzt. Ein weiterer Punkt, 
der ausgeblendet wird: auch die sogenannte „graue Energie“, die durch die Verwendung 
klimaschädlicher Baustoffe entsteht, wird bei den Standard-Berechnungen nicht eingepreist. 
Unsere Kinder und Enkel werden aber die Rechnung bezahlen müssen: für alle Ressourcen, die 
heute verschwendet werden und für alle umweltschädlichen Baustoffe, die sie dann entsorgen 
müssen.

Zudem gibt es genügend Beispiele dafür, dass nachhaltiges Bauen bezahlbar ist – andernorts 
wurden schon längst zukunftsweisende Siedlungen gebaut! In Bad Aibling (bei Rosenheim) 
entstand eine ganze Siedlung in Holzbauweise, die „city of wood“, mit einem fünfgeschossigen 
Holz-Hybridbau im Passivhaus-Standard. Generell gilt, dass durch gute Planung, Erfahrung der 
Ausführenden, einfache, klare Gebäudeformen und die teilweise serielle Vorfertigung von 
Bauteilen die Kosten deutlich gesenkt werden können. Für all dies muss ein Bauträger das 
notwendige Know-how haben, wie es ja bereits heute in der EU-Effizienzrichtlinie gefordert wird. 

Mit dem 5. „Strategischen Ziel“ hat sich Kempten vorgenommen, im Bereich Klima, Umwelt und 
Mobilität nachhaltig zu planen und zu handeln. Laut „Masterplan 100% Klimaschutz“ wollen wir 
eine drastische Absenkung des Energieverbrauches bzw. klimaschädigender Treibhausgas-
Emissionen um 95% erreichen. Nachdem kürzlich erst beim Baugebiet Halde Nord ökologisch 
gesehen der große Wurf ausgeblieben ist, sollte die Stadt diesmal mehr Ehrgeiz zeigen, ihrem Titel 
„Pilotkommune für Klimaschutz“ gerecht zu werden. Dass die Stadt innovationsfähig ist, zeigt sie 

https://www.dach-holzbau.de/artikel/bhw_Stadt_aus_Holz_2562078.html
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seit über zehn Jahren mit ihren Neubauten in Passivhausbauweise. Wir erwarten von Ihnen als 
Entscheidungsträger, die Klimaziele der Stadt Kempten umzusetzen.

Entscheidend ist nun: Bereits bei der Ausrichtung des städteplanerischen Wettbewerbs können 
(und sollten) konkrete Nachhaltigkeitsanforderungen definiert werden, wie zum Beispiel: 
Passivhaus-Standard, Solar- und PV-Anlagen, autofreie Bereiche und ökologische Baustoffe. Die 
Weichen müssen also JETZT gestellt werden. Was die Entscheidung deutlich erleichtern dürfte: es 
gibt verschiedene Förderprogramme für ökologisches Bauen, z.B. von der KfW – oder, 
brandaktuell, das bayerische Programm KLIMAgerechter STÄDTEBAU, das bei diesem Bauvorhaben
perfekt passen würde (Bewerbungsschluss: 31.8.2020!). 

Wir wünschen uns eine enkeltaugliche Bebauung des Saurer Allma-Geländes. Auch die Bedürfnisse
älterer Menschen sollten unbedingt berücksichtigt werden, Stichwort barrierefreies 
Mehrgenerationenwohnen. Mit der richtigen Pflanzenauswahl oder gar einem kleinen Teich wird 
bei der Gestaltung der Außenanlagen die Artenvielfalt gleich mit gefördert – ein Gewinn für 
Mensch und Tier zugleich. Ein „weiter so!“ wie bisher darf es nicht geben, denn Umwelt- und 
Klimaschutz und der schonende Umgang mit den endlichen Ressourcen unseres Planeten müssen 
auch bei der Stadtplanung einen höheren Stellenwert bekommen. 

Wenn WIR JETZT die richtigen Weichen stellen, kann das neue Quartier Saurer Allma ein 
Aushängeschild mit Leuchtkraft werden – für ein nachhaltiges, klima- und generationengerechtes 
Kempten.

Mit den besten Grüßen

Ihr Freundeskreis für ein lebenwertes Kempten/Kempten muss handeln!

Weitere Informationen und Links zum Thema finden Sie in dem News-Artikel „Saurer Allma: fünf 
Hektar Zukunftschancen“ auf https://kempten-muss-handeln.de

Kempten muss handeln ist eine Klimaschutzinitiative mit aktuell 51 Organisationen und über 500 
Privatpersonen.
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